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Aurora oder die Verlobung im Dämmerlicht. | 
(Schluß.) 


Es war etwa eine Stunde ſpaͤter, da ſtanden in 
dem Antichambre des Fräulein von Freund zwei elegant 
gekleidete Herren, die beide dringend um Audienz baten, 
einander aber von oben bis unten mit ſcheelen und 
fragenden Blicken betrachteten. Beide fuͤhrte die naͤm⸗ 
liche Abſicht hierher; beide erwarteten mit gepreßtem 
Herzen und unwillkuͤrlichem Zittern den Ausgang des 
Eingangs, und ſuchten ſich gegenſeitig mit den Augen 
zu vergiften, da fie ſtillſchweigend die gleichen Intereſſen 
zu gewahren glaubten. Es waren dies indeß zwei ſo 
ungleiche Charaktere, wie ſie nur immer auf der Welt 
zu finden ſein mochten, und dennoch ſtrebten ſie hier 
nach einem Ziele. Der Eine — in dem meine Leſer 
gewiß ſchon den Banquier Fromm vermuthen, — ein 
Geizhals, der auf ſeinen Geldſaͤcken am liebſten ſaß und 
keinem andern, wenn er auf der Stelle verhungert ware, 
einen Heller gegeben hätte, — der Andere. ein Ver⸗ 
ſchwender, der jedem mit vollen Händen zuwarf, ſo 
lange er ſelbſt etwas hatte; der Eine karg bis zur 
Lächerlichkeit mit ſeinem eigenen Korpus, dem er ſelten 
ſatt zu eſſen gab, — der Andere 
mit dem der Koch ſeine Noth hatte, da ihm nichts lecker 
genug werden konnte; — der Eine bos haft und ver⸗ 
ſteckt, — der Andere offen und ehrlich; — der Eine 
ſchlau, berechnend und klug, der ein kleines Vermoͤgen 
zu einer bedeutenden Größe geſteigert hatte, — der Ans 


ein wahrer Gourmand, 


dere unbedacht, leichtfertig und dumm, der das reiche 
Erbe ſeiner Vaͤter vergeudet hatte, jetzt dem Bettelſtab 
entgegeneilte; der Eine eine Mumie, die nie vom Rechen⸗ 
tiſch kam, — der Andere ein ſtarker wohlbeleibter Lande 
Edelmann, ein Graf, der einer Zahl ſo feind war, daß 
er noch nie in ſeinem Leben eine gemacht hatte; — dieſe 
beiden Herren hatte der Durſt nach Auroras 100,000 
Thalern hier verſammelt, denn auch den Grafen hatten 
die beiden jungen Herren mit der Nachricht von der 
Erbſchaft in den April geſchickt. 

Der Banquier berechnete ſchon im Stillen, wie viel 
Procente ibm ein fo großes Vermögen einbringen koͤnne, 
der Graf dachte daran, was er fünftig eſſen und trinken 
wollte; beide aber horchten ungeduldig und bebend auf 
das leiſeſte Geraͤuſch in des Fraͤuleins Zimmer, und 
erwarteten ſeufzend das Loos, das für fie dort gezogen 
würde; fie meinten, daß der, welcher zuerſt zum Hande 
kuſſe gelaſſen wuͤrde, der Gluͤckliche ſein muͤſſe, und 
beteten in dieſem Sinne heimlich für ſich zu Gott. 

Horch! — man naht ſich der Thuͤre, — der Druͤcker 
ſpringt auf — leichenblaß und mit angehaltenem Athem 
blicken die beiden Heirathskandidaten auf die heraustre⸗ 
tende Zofe, die Tod oder Leben auf ihren Lippen trug. 

„Herr Graf!“ — der Banquier war einer Ohne 
macht nahe — „Herr Banquier!“ — nun was wird das 
werden? — „das Fraͤulein läßt recht ſehr um Verge⸗ 
bung bitten, aber eine augenblickliche Unpaͤßlich keit erlaube 
ihr nicht von der Ehre zu proſitiren, u. ſ. w.; vielleicht 

enn 


vieſen Nachmittag oder morgen.“ 
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Alſo — abgewieſen? — gut! und immer noch beffer ein lichtes Ziegelroth uͤberflog feine fahlen Wangen, und 


Für den Uebrigbleibenden, als wenn fie Einen vorgelaffen. 
Beide erholten ſich nun wieder, und Beide hofften mit 
der Feder, der Banquier mit feiner eigenen, der Graf 
mit der eines guten Freundes, den Weg zu ihrem Her⸗ 
zen zu finden; baten, der Gnädigen ihren Reſpekt zu 
verſichern, und — gingen wie ſie gekommen waren, mit 
bluͤcklichen Hoffnungen und Traͤumen. 

Aurora batte lange mit ſich gekaͤmpft, ob ſie die 
beiden Herren annehmen ſolle oder nicht? den ſteinreichen 
Banquier, den altadligen Grafen, — eine Ehre, die ihr 
ungewöhnlich ſchien; aber Liebe und Zorn arbeiteten fo 
laut in ihrem verſchrumpften Herzen durcheinander, daß 
ſie ihnen den Zutritt verweigern mußte. Kaum waren 
ſie aber fort, da peinigte ſie die Neugier, was ſie ihr 
wohl hatten ſagen konnen, daß ſie ihre Voreiligkeit, ihre 
jugendliche Raſchheit gereute. Unruhig ging fie im Zim⸗ 
mer auf und ab und rieb ſich die Schminke von der 
Stirn, daß die alterthuͤmlichen Runzeln in unanſtaͤndiger 
Natuͤrlichkeit ſchuͤchtern hervorguckten. Sollten ſie wohl 
etwa gar? —. Sieh! was iſt denn das? — der Lakai 
des Grafen in der Staatslivree? — und dort der Lohn⸗ 
bediente aus dem Hotel B. — fie kommen in's Haus — 
die Treppe herauf — herein! — „Der Herr Graf kuͤſſen 
dem gnaͤdigen Fraͤulein die Hand u. ſ. w.“ — „Der 
1 55 Banquier und Hofagent Fromm legen ſich zu Euer 

naden Füßen u. ſ. w. — wir werden im Vorgemach 
einer hoͤchſt gnaͤdigen Reſolution entgegen fehn.” 

„Es iſt richtig! zwei Heirathsantraͤge zugleich. 
Aber wenn es hundert wären, die Liebe macht mich ſtark 
und feſt, die Liebe beſeligt mich zu den kuͤhnſten Ent⸗ 
ſagungen. Du mein Wilhelm! Du und kein Anderer! 
ein Kuß von Dir, und alle Grafen, alle Hofagenten in 
der Welt find vergeſſen.“ — Die beiden Diener wurden 
mit hoͤflichen Koͤrben entlaſſen, und ihre Herren liefen, 
Rath und Hilfe ſuchend, im Park des Gartens umher. 

Mette wollte ſich todt lachen, wie er den krummen 
Agenten mit ſtieren Augen, eingefallenen Wangen und 
zu Berge ſtehenden ſtruppigen Haaren durch die Allee 


ö 


die Hoffnung, dem verhaßten Nebenbuhler zuvor zu 
kommen, giättete feine Stirn. Er wollte früher dort 
ſein als jener, den Kontrakt unterzeichnen laſſen, und 
uͤber alle Feinde triumphiren. Er ſtrich deßhalb halb 


11 aus, und ſetzte dafür halb 10, ſandte der gluͤcklichen 
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ſtuͤrmen ſah; er ſetzte ſich ſchnell an den Schreibtiſch, 


und gab dann ſeinem Diener einen Brief, den er wie 
aus Verſehen dem Banquier einhaͤndigen follte. 

Alles gluͤckte wie es berechnet war; der Banquier 
las: „Mein himmliſches Madchen! ich glaube m Dei: 
nem Auge mein Gluͤck errathen zu haben; alles Alltaͤg⸗ 
liche iſt mir aber in der Seele verhaßt, und wirſt Du 
mir nicht zuͤrnen, wenn ich mir deßhalb einen neuen 
originellen Plan erdacht habe. Wir treffen uns dieſen 
Abend gegen 10 oder halb 11 Uhr in der Allee am Park 


No. 4.; Dein Kuß iſt eine ſtille aber ſelige Bejahung 


meines Antrags; ich fertige den Heirathskontrakt in 
duplo, wir unterzeichnen denſelben Beide in dem gluͤck⸗ 
lichſten Augenblick meines Lebens, wo ich dann in Wonne 
und Seligkeit auf Deinen Lippen geſchwelgt habe, und 
treten dann mit frommer Begeiſterung in die Geſellſchaft 
als Braut und Bräutigam. — Fromm las, las wieder; 


Aurora den Brief zu, die, wie man leicht denken kann, 
den Plan nicht von der Hand wies, und zaͤhlte nun 
mit ängſtlicher Sorgfalt die Minuten, um auch keine 
einzige zu verſaͤumen. 

Es war Neun, die Sonne laͤngſt mit ihrem golde⸗ 
nen Widerſchein hinter den himmelhohen Bergen ver: 
ſchwunden, und laulige Daͤmmerung huͤllte das reizende 
Thal wie in einen magiſchen Zaubermantel, Da kam 
Jemand leiſe und unſicher herangeſchlichen, trat mit 
ſichtbarer Befangenheit in das Bosket, und legte die 
Hand auf die Bruſt, das ungeſtuͤme Pochen eines lie- 
benden Herzens zu bedecken. Es war das Fräulein, 
der der Tag beute zur halben Ewigkeit geworden war, 
und die mit dem Schlage Neun aus der Allee in das 
Gebuͤſch trat, um hier noch eine lange unendliche halbe 
Stunde in Liebe und Sehnſucht zu verſchmachten. 

Was ſpitzt Ihr den Mund, das arme Mädchen zu 
tadeln, oder gar zu verhoͤhnen? iſt die Liebe nicht etwas 
Großes, Erhabenes? nicht etwas Heiliges und Allmäch⸗ 
tiges ſogar? — Laßt fie ſich zuruͤckdraͤngen in den wallen: 
den Buſen, deſſen fie ſich mit ſtuͤrmiſcher Gewalt bes 
meiſtert hat? Es war hier noch dazu die erſte Liebe, — 
wie ſie ſagte, weil in den letzten zwanzig Jahren die 
fruͤhern vergeſſen waren, — und ſollte man dies Gefuͤhl 
deshalb nicht achten und ehren? — Gewiß man wird 
ihr recht geben, wenn ſie mit Angſt und Wonne das 
kleine Auge in der Dunkelheit umherſchweifen ließ, und 
mit namenloſer Seligkeit in die Arme des Erwarteten 
ſtuͤrzte, als dieſer mit heimlichem Raͤuspern durch die 
Anlage ſpionirte. Entſetzt wollte Fromm ſich zuruͤck⸗ 
ziehen, denn bei der Heftigkeit des Anlaufs zitterte er“ 
fuͤr ſein morſches Gebein, Aurora hielt ihn aber ſo 
feſt, druͤckte ibn mit fo wuͤthender Zärtlichkeit an ihr 
empfaͤngliches Herz, daß er wie ein gefangenes Gellgaͤns⸗ 
chen an der Leimruthe zappelte, und doch bleiben mußte. 

„So habe ich Dich endlich! endlich!“ — rief ſie, 
und preßte ihre Lippen gluͤhend auf ſeine beiden hervor⸗ 
ſtebenden dunkelgrauen Zähen, die ihm bei Tage das 
Anſehn eines wilden Ebers gaben, ohne zu merken, daß 
fie auf todte Knochen kuͤßte, ver denen jeder andere weibs 
liche Mund erſchrocken zuruͤck gewichen ſein wuͤrde, — 
„babe Dich wirklich, und keine Gewalt der Erde fol 
Dich mir wieder entreißen. 

Seht hier her ihr goldgewebten Traͤume! 

Paradieſeskinder Phantaſie'n! 

Hier verwirklichen ſich alle Keime, 

Um an ſeinem Herzen zu erbluͤhn. 
Aber Du biſt es doch auch? o daß die Nacht ihren 
neidiſchen Schleier uͤber uns ausgebreitet hat, und ich 
Dir nicht in das braͤunliche Auge blicken, auf den 
bluͤbenden Wangen leſen kann.“ 


x 


Gott ſei Dank! — dachte Fromm, — fonft wurden 
{hr dieſe Schneeblüthen nicht die erwartete Genugthuung 
geben; und laut fuͤgte er hinzu: „Ja Verehrteſte! ich 
wollte mir erlauben, Ihnen hien“ — ° 
„Ihnen?“ — unterbrach fie ſeine Rede, die er auf 
den Heiratbskontrakt bezog, und ihr diefen entgegen hielt, 
denn das war ja die Pointe, und ihre Zaͤrtlichkeit wollte 
er gern einem andern uͤberlaſſen. — „Ihnen? — o nicht 
das fremde kalte Sie mehr zwiſchen uns, nicht die 
Scheidemauer der Convenienz gezogen, die das heilige 
warme Gefuͤhl des Buſens verletzt, und mit kluͤgelnder 
Berechnung unſerer Seligkeit hoͤhnend entgegentritt; Du 
biſt mein! mein für dieſſeits und jenſeits, und ich eben 
ſo gluͤhend und innig Dein.“ — 
„Ach Sie ſind — Du biſt gar zu guͤtig! — ich 
wollte nur ſagen“ — und wieder holte er den Kontrakt 
bervor, denn er zitterte, daß der rechte Liebhaber kommen 


und ſeine Plaͤne uͤber den Haufen werfen wuͤrde. 


„Wie auch Dich das Gefühl der innigſten Liebe 
in meine Arme fuͤhrte?“ — 

„Ja! — ganz recht! — in die Arme führte — 
und demnaͤchſt!“ — ; 

„Noch ein füßerer Genuß in unſern Küffen liegt?“ — 

„Ja — richtig! — in den Kuͤſſen liegt, — weßhalb“ — 

„„Wir auch keine der gluͤcklichen Minuten ungenutzt 
vorüber gehn laſſen wollen,“ — und zum andern Male 
druͤckte fie einen feurigen Kuß auf feinen offenen Mund, 
der ſich mit Widerwillen auf dieſe Weiſe geſtopft ſah. 
Ja gewiß, das iſt Alles ſehr ſchoͤn, aber die 
Hauptſache“ — 

„Iſt Stetigkeit in der Liebe, Gleichheit der Gefühle 
und Empfindungen, um in den kurzen Traum des Erden— 
lebens den Vorſchmack der Seligkeit zu legen.“ 

„Ja! — wie Sie befehlen! den ganzen Vorge⸗ 
ſchmack, — ich meinte aber“ — 

„Daß auch die gluͤcklichſte Ehe oft Momente er⸗ 
lebt, die den Himmek mit duͤſtern Wolken überziehen 2 — 
ja! das mag ſein, doch in einem einzigen wonnigen 
Kuſſe verſchmelzen dann die Herzen wieder zur ſuͤßeſten 
Harmonie, und klar und rein wird der Horizont im 
lieblichen Azurblau auf und nieder laͤchekn.“ N 

„Richtig! ganz richtig! aber jetzt wird der Hori⸗ 
zent truͤbe und immer dunkler, und nicht lange mehr 
wird er uns mit einem kalten Regenguſſe“ — 

„Truͤbe? — dunkel? — o ſcherze nicht! — meine 
Liebe fol Dich erwärmen, wenn Dich friert, meine Blicke 
Dir leuchten, wenn es dunkelt, und die Hoffnung Dich 
aufrichten, wenn Zweiſel Deine Bruſt erfüllen. Aber 
was iſt Dir, Geliebter? biſt Du krank? biſt Du nicht 
mehr der Alte? deſſen Laune und Heiterkeit die ganze 
Geſellſchaft belebte? ich verſtehe Dich nicht.“ 

„Ja das merke ich.“ — ſagte der ungluͤckliche 
Banquier leiſe für ſich, und wiſchte fi die Schweiß⸗ 
tropfen von der Stirn, die ihre rajende Liebe ihm ausgepreßt 
batte; dann faßte er aber ein Herz, hielt ihr die beiden Ehe⸗ 
kontrakte dicht vor's Geſicht, und bat fie, zu unterſchreiben. 


„Gerne, gerne!“ — antwortete ſie, nahm die 
Bleifeder und ſchrieb. — „Wie kannſt Du nun aber an 
ſolche Nebenſachen denken, das hätte ja Zeit gehabt, 
ich gehoͤre Dir, ganz und ewig Dir, und alles was 
ich habe, iſt Dein.“ N 


Das war ihm verſtaͤndlicher, als die verliebten Re⸗ 


dens arten, Alles, was fie hatte, ſollte fein fein, gluͤck⸗ 
licher, entzuͤckender Gedanke! — „Ja“ — ſagte er, ihr 
die Hand kuͤſſend, — „ich werde es auch gewiß nach 
Moͤglichkeit zu erhalten und zu vermehren wiſſen.“ 
„Laſſe doch jetzt die todten Metalle, das iſt ja nichts, 


gar nichts gegen die Allgewalt meiner Liebe.“ 


„Ach ich dachte denn doch — bunderttauſend“ — 

„Hunderttauſend Seligkeiten werden taͤglich neu 
in ihr erbluͤhn.“ i 

„Die ſchlaͤgt die Seligkeiten verteufelt hoch an“ — 
dachte er, — „nun immerhin, mir die Thaler und ihr 
die Seligkeiten, ſo haben wir jeder, was wir brauchen.“ 

Da hatte Aurora eine ſchwere goldene Kette vom 
Halfe genommen, ſie um ihre und ſeine Hand geſchlun⸗ 
gen, zum Zeichen, daß ſie auf ewig Hand in Han 
dahin wandeln wollten, und wollte nun zu einer neuen 
Umarmung ſchreiten, als eine fröhliche Feſtmuſik plotzlich 
ganz in der Nähe erſchallte und ihn von dem ange 
drohten Kuſſe befreite. Erſchrocken prallte fie zuruͤck, 
und Beide traten nun, hier nicht entdeckt und verlacht 
zu werden, hinaus in die Allee, wo ihnen beim Scheine 
der Fackeln eine ganze Geſellſchaft entgegen zog. 

Kaum hatte ſie ihren Vetter Barras unter der 
Zahl der Nachtwandler erkannt, als ſie ſchnell gefaßt 
mit dem eben erbeuteten Geliebten — der ſich indeß 
etwas ſtraͤubte, da ihm die Kußpartie von dem Vor⸗ 
mittag, noch zu grell im Gedaͤchtniſſe war — auf ihn 
zueilte, und mit einer Art von Hohn und Triumph ihm 
zurief: „Hier habe ich die Ehre, Ihnen, Herr Couſin, 
meinen künftigen Gemahl, den Herrn Baron Melte“ — 
da blickte fie zärtlich nach ihrem Verketteten, und das 
Wort erſtarb ihr auf der Lippe, aks ſie den haͤßlichen 
Banquier, der ihr von jeher zuwider geweſen war, ſtatt 
des Barons erkannte. Eine Minute ſah ſie ſtarr auf 
den verkegenen Hofagenten, dann fiel ihr Auge wie durch 
Zufalt auf den wirklichen Mette, der ihr an Cmiliens 
Seite komiſch zulaͤchelte, und nun brach ihr Staunen, 
ihr Schreck, ihr Zorn in Worten hervor. „Ha Ver⸗ 
raͤther!“ — rief fie — „Betrug! ſchaͤndlicher Betrug! 
er hat ſich eingeſchlichen in mein Heiligſtes, mich um 
Unſchuld und Ehre, um Ruhe und Seligkeit beſtohlen, 
hat mich umarmt, gekuͤßt“ — . 

„Gekuͤßt?“ — fragte Barras, den zitternden Ban⸗ 
quier beim Kragen faflend, — „der Kerl hat ja eine 
merkwuͤrdige Wuth, alles, was ihm vorkommt zu kuͤſſen; 
hatte Er etwa auch bier eine gute Abſicht? wie? — 
und ſchon wieder geſtohlen?“ — n 

„Her meine Kette!“ — rief Aurora, und wollte 
ihm dieſe entreißen, die er aber feſthielt, — „gieb Böfe 
wicht, was Du mir raubteſt.“ — 


* 
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„Alſo eine goldene Kette geflfen?* — ſagte Bar⸗ auf den Lippen zu tragen ſchien, — da wußte ſte nicht. 
tas, — „ja ja! er verſteht es immer, ſich fur feine | wie ihr geſchah, und die Schminke auf den Wangen 
Kuͤſſe gut bezahlt zu machen; auf die Manier laſſen entfaͤrbte ſich zu einer nagenden Todtenblaͤſſe. Mette 
ſich leicht Wechſelgeſchaͤfte treiben — Herr Polizeikom⸗ aber nahm fein Madchen bei der Hand, zog ſie in den 
miſſarius!“ — fügte er hinzu, ſich an dieſen wendend, — Kreis, und ſtellte fie der Geſellſchaft als ſeine Braut 
„Sie ſehen, daß der Menſch es nicht bei einem Ver- vor. „Ob uns auch die Liebe ſchon laͤnger verbunden 
ſuch bewenden läßt; ihm bleibt Alles an den Handen hatte,“ — ſetzte er hinzu,. — „ſo warb ich doch erſt 
kleben, und ſo daͤchte ich, Sie ließen ihm durch den heute ſchriftlich um ihre Hand, und wenn auch hier 
Profoß ein wenig waſchen. Die neue That ſpricht ſich durch Zufall oder Einfalt meines Bedienten die beiden 
doch deutlich genug aus, und heute fruͤh die Uhr“ — Briefe, in denen ich meine Gefuͤhle gegen fie ausfprach, 

Da ermannte ſich der Beſchimpfte, zeigte den Hei⸗ an jemand anders gegeben wurden, fo führte uns dennoch 
rathskontrakt vor, berief ſich darauf und auf des Fraͤuleins wieder der Zufall auf ewig zu einander.“ — Das war 
Schwure von ewiger Liebe, und forderte die in dem |; verftändlich, und Fräulein Aurora ſtand enttaͤuſcht wie⸗ 
Vertrag ſtipulirten 100,000 Thaler. der mit ihren roſigen Traͤumen und wonnigen Keimen 

Ein ſchallendes Gelächter ward ihm zur Antwort, allein in der Welt; da fiel ihr erſtorbener Blick auf 
und Mette erklaͤrte, nur geſcherzt zu haben, um den den verſchmaͤhten Liebhaber, den ehrlichen Barras, und 
Horcher zu beſtrafen. lachend rief er: „Ich daͤchte Couſine, wir bogen ihnen 

Aufgebracht warf er die Kette an den Boden und ein Paroli, und traten wie jene an Hymens Altar.“ — 
lief fluchend davon, während Barras ihm noch einige Verſchaͤmt, wie es einem ſo jung gen unerfahrenen Maͤd⸗ 
Vorſchlaͤge zur Stlung feiner Kuͤßwuth machte. chen ziemt, ſenkte ſie die beſchneiten Augenwimpern noch 
Jetzt aber war die Reihe, verlegen zu fein, an Aurora; tiefer, zog das Kinn herab bis auf den bochgewolbten ſeide⸗ 
im erſten Augenblick, wo Zorn und Wuth gegen den | nen Buſen, der vor Schreck ganz auf die rechte Seite gekro⸗ 
ungluͤcklichen Fromm ausgeſprudelt waren, hielt fie ſich chen war, und reichte ihm ruͤckwaͤrts das linke Haͤndchen, 
noch immer des Barons Treue vergewiſſert, als ſie dieſen das. ſie ſchon gern ſeit 30 Jahren vergeben hätte, wenn es ihr 
aber an Emiliens Arm mitleidig auf fie niederlaͤcheln einer mit Anſtand abgefordect hatte. Barras, ſchlang aber 
ſah, als ſie in Barras Mienenſpiel etwas zu finden ſeinen kraͤftigen Arm um ihre Schultern, befahl Wein zu 
glaubte, das ihr wie Hohn und Spott daͤuchte, und der bringen und rief: „Hurrah! meine Alte ol leben!" da 
ganze Kreis der uͤbrigen Bekannten ein leiſes Witzeln [ihm die Berge als Echo den Wunſch zehnfach zuruͤckgaben. 


AKeiſe um die wert. 


* 


.. Sehr auffallend iſt die große Maſſe der Opern⸗ haglich fühlen, ohne einen reellen Grund angeben zu konnen, 
Componiſten in Weimar; es ſcheint, Paris, ganz Frank⸗ | find, im Gegenſatze zu denen, die das Heimweh befallen hat, 
teich hat nicht ſo viele aufzuweiſen, wie dieſe kleine Stadt, vom Hinausweh ergriffen; zu dieſen gehörten zwei berühmte 
die nicht einmal wegen ihres Sinnes fuͤr Muſik und ihrer Dichter: Petrarca und Alſieri. Eigentlich iſt jede Sehnſucht ein 
muſikaliſche Bildung zu ruͤhmen iſt. Da giebt es Opern Hinaus weh, aus einem gegenwärtigen in einen fernen Zuſtand. 
und Ballette von Chelard, Lobe, Eberwein, Götze, Hummel * Starres, rauhes, ſchroffes Haar iſt manchmal ein 
dem Alten und dem Jungen, Genaſt, Hifer, Seidel, Theurs, | Zeichen der Halsſtacrigkeit und des Eigenſinns; glatte, weiche 
W. v. Goͤthe, Ulrich, Winzer, Rötſch, Remde, und Gott Haare bezeichnen Geduld. Krauskoͤpfe find faſt immer in 
weiß, von wem noch! — ? — und alle find aufgeführt worden. Begleitung von Verſtand und Liebe zum Vergnügen; Kahl⸗ 


Wie oft wurde das Publikum dabei angeführt?! —- koͤpſigkeit iſt gemeiniglich das Anzeichen eines lebhaften, thaͤ⸗ 


„ Wolfgang Menzel ſagt in einer Beurtheilung des tigen Geiſtes, es ſei denn, daß der Kahlkopf ſein Haar her⸗ 
„Allgemeinen Theaterlexikens oder Encpklopaͤdie alles Wiſſens⸗ vorkaͤmmt, damit es ſeine Stirn bedecke; dies zeigt einen 
werthen für Bühnenkünfkter 1c.“: „Warum für „Bühnen: gemeinen, alltäglichen Geiſt an; traͤgt der Kahlkopf gar eine 
kuͤnſtler“ und nicht fuͤr Schauſpieler? Büͤhnenkünſtler klingt Perücke, fo iſt er ohne Frage unter die Klaſſe der Thoten 


faſt wie Kleiderkünſtler und iſt ein recht abgeſchmacktes pre⸗ zu ſetzen. Fruͤhes Grauwerden iſt ein Zeichen der Miſan⸗ 


tiöfes Wort. Seit wir Bühnenkünſtter und keine Schau: thropie, anhaltenden Leidens, phyſiſcher oder moralifcher, 
ſpieler mehr haben, iſt die Bühne geſunken. Die Buͤhnen⸗ uͤbermaͤßiger Anſtrengung oder auch naͤchtlicher Zerſtreuuagen. 
künſtler ſollten ſich (atmen, ſchlecht zu ſpielen, nicht aber Was jene vollen, üppigen Locken betrifft; welche die Zelt 
Schauſpieler zu heißen.“ nicht zu bleichen im Stande iſt, fo fine ein Zeichen 

Jene Menſchen, die in keiner Gegend, Stadt eines gleichen, ruhigen Temperaments und eines mittelmaͤß⸗ 
oder Familie lange bleiben können, die ſich uberall unbe- | gen Vurſtandes. * 


bw!!! 


Schaluppe zum 
N 136. 


Inſerate werden à 1% Silbergroſchen 
fur die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Kajntenfracht. 


— Au 19, wurde der Schleuſe in Neufaͤhr die Rich⸗ 
tung gegeben und die Thore eingehaͤngt. Der Zimmer⸗ 
polirer Samariter hielt dabei folgende von Herrn Schil— 
ling, dem Gaſtwirth in Neufaͤhr, verfaßte Rede: 


Hochgeehrte Herren und Frauen, 
Die Ihr gekommen ſeid, dies Werk hier anzuſchauen, 
Ich thu' Euch heut verkuͤnden, 
Und zwar aus guten Gruͤnden: 
Daß die Schleuf’ iſt worden vollendet, 
Die den neuen Canal beraͤndet. — 


Wohl glaubten wir vor Jahresfriſt, 
So wahr ich bin ein guter Chriſt, 
Daß die Duͤn' nicht durchbrochen wird, 
Die ſtets uns war ein guter Hirt, 
Zwiſchen Weichſelſtrom und Dftfee hier; 
Doch war es der Natur nur ein Plaiſir. 


Denn als man ſchrieb den erſten Februar 
Nach Chriſti Zeit in dieſem Jahr, 
Bei großem Sturm und Waſſerfluth, 
War wohl ein Jeder auf der Hut; 
Doch brach das Waſſer ein breites Loch, 
Obſchon die Duͤn' war ziemlich hoch. 


Auch Häufer find verſchwommen mit, 
Woraus die Leut' kaum ein Paar Schritt 
Sich retteten vor der Gefahr, 

Daß Keinem ward gekruͤmmt ein Haar. 
Die Woylthat wurd' auch bald gewaͤhrt, 
Daß fie ſich bauten neuen Heerd. 


Nun kam auch die Commiſſion, 
Gab Vielen guten Arbeitslohn, 
Ließ graben lang und graben breit 
Den Canal, der uns jetzt erfreut: 
Die Weichſel hat ein neues Bett, 
Darin ſie fließen kann ganz nett. 


Und gegen Sturm und Wogen⸗Eis 
Dient Eingangs nun die neue Schleuſ', 
Die Thore hängen wir heut ein, 

Daß Danzig nun kann ſicher ſein. 
Sie ſei gelobt die gute Stadt, 
Die nunmehr ſichern Handel hat. 


Die Zimmerleut' thun ihren Fleiß, 7 
Rinnt gleionrohl von der Stirn der Schweiß; 
Die Bauh. alle ſehn es gern, a 7 
Dient man ſtets treu dem hoͤchſten Herrn, 

Der ſelbſt uns hier beſuchet hat, 
Ermunternd uns zu reger That. 
0 


ampfb ost. 


Am Zl. December 1840. 


— 
— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 


alle Orte der Provinz und adde 
hinaus verbreitet. * auch 


Drum freut uns unſer Werk auch ſehr, 
Wir thun auch ferner noch viel mehr; 
Befiehlt's der Meiſter, geh'n wir gleich 5 
und bauen bis in's Himmelreich; 
Auch danken wir dem ew'gen Gott, 
Der uns behuͤt' vor Schad' und Noth. 

— Mad. Glasbrenner-Peroni iſt als erſte Lieb⸗ 
haberin in Königsberg engagirt. Herr Director Huͤb ſch 
opfert ſich wahrhaft für die Königsberger, und dieſe laſſen 
ihn ohne Unterſtuͤtzung. 

— Mad. Crelinger iſt bei ihrem Gaſtſpiel in Dan⸗ 
zig plöglih mit Tode abgegangen. — So berichtet der 
Hamburger Freiſchuͤtz. Sechſe treffen, ſieben Affen. Wer 
hat Sie fo geäfft, Herr Freiſchuͤz? — Die große Künfts 
lerin kann viel! aber in Berlin leben, und in Danzig ſter⸗ 

| ben, das möchte ihr doch etwas ſauer werden. 

— Am 24. d. M. entdeckte etn Mitglied des Sicher: 
heits⸗Vereins, in Gemeinſchaft mit dem Wachtmeiſter 
Schwartz, einen Diebſtahl, welchen die Obſervaten F. W. 
Gregor und J. W. Kuͤſſner, durch Einſchleichen in 
die Wohnung des Pfarrers L., begangen hatten. Die 
Diebe hatten ſich, nach vollbrachter That, ganz ruhig zur Ar⸗ 
beit nach einem Holzhofe begeben. — Am 29., Morgens 6 77 
Uhr, fand eine Patrouille des Vereins in der Breitegaſſe, 
an der Ecke der Junkergaſſe, zwei berüchtigte, in Graudenz 
wohl bekannte Weiber mit großen Bündeln, welche huͤbſche 
Frauenkleider, neue Strümpfe, Hemden, Tiſch⸗, Umſchlage⸗ 
und Handtücher, Serviettenzeug, Laken, Hauben u. dgl. m. 
enthielten, und verhafteten die Traͤgerinnen. 

— Am 29. d. M. in der Morgenſtunde hat fich 
hier eine ſchauderhafte That ereignet. Ein ſonſt moraliſch 
guter Mann, der mit ſeiner Frau ſchon ſeit mehren 
Jahren uneinig lebt, verlaͤßt das Bett um 2 Uhr Mor⸗ 
gens; als die Frau erwacht und ihren Mann nicht im 
Bette findet, ſteht ſie auf, macht Licht an, ſucht den⸗ 
ſelben und findet ihn im Hauſe in ſeinem Blute ſchwim⸗ 
men. Er hatte ſich naͤmlich ſeit einiger Zeit die Idee in 
den Kopf geſetzt, daß er nach Graudenz abgefuͤhrt werden 
wurde, und als es ihm in der Nacht wieder einfiel, wollte 
er ſeinem Leben ein Ende machen; er hatte ein Meſſer 
genommen, ſich damit die Adern der linken Hand aufge⸗ 
ſchnitten, einen Stich in den Leib und einen unter die 
Rippen gegeben. Er hatte ſchon einige Stunden fo gele⸗ 
gen und wurde dann um 5 Uhr nach dem Lazareth abge⸗ 
holt; man hofft, ihn noch zu erhalten. 


hat im Strome der Zei 


Provinzial 2 Correſpondenz. 


Inſterburg, den 27. December 1840, 

Lange haben Sie, verehrter Herr Capitän, keine Collis 

in Ihrer Schaluppe an unſerm Orte mit ſich geführt, und doch 
ſich hier, ſo klein auch unſer Staͤdtchen 

iſt, ſo Manches zugetragen, das des Bemerkens wohl werth ge— 
weſen waͤre. Oft ſchon haben wir uns hier mit allem Rechte 
gewundert, daß Ihr früherer, Correſpondent E. Hilaris fo ploͤtz⸗ 
lich erſtummte und vielfach hoͤrte ich an dem hieſigen Orte die 
Frage aufwerfen, ob demſelben denn Maugel au Papier und 
Dinte zu feinem Schweigen veranlaßte? Da beides hierorts 
jedoch im Ueberfluß zu finden — indem der groͤßte Theil unſerer 
Einwohner leider von dieſen beiden Artikeln zu leben verdammt 
iſt — fo glaubte ich, und vielleicht nicht mit Unrecht, ihm möge 
die große Naͤſſe des letzten Sommers feine Correſpondenzartikel 
alle zu Waſſer gemacht haben. Und da dieſes das Richtige 
ſcheint, jo will ich, damit nicht allen Nachrichten aus unſerer 
Mitte ein aͤhnliches Schickſal zu Theil wird, gern mit freiem 
Munde (denn sub rosa ich führe meinen Namen mit der That) 
Ihnen von Zeit zu Zeit eine Kleinigkeit mittheilen, zumal wenn 
Sie nachſichtsvoll gegen mich handeln und auch mit manchem 


Uninterefjanten vorlieb nehmen. Keinesweges will ich damit be- 


baupten, als fei Allem, was ſich hier zutragt, das Intereſſe abs 


zuſprechen, nur glaube ich, es bedürfe einer ſchaͤrfern Feder, als 


ich, der ſich nur für einen Mann von Leder ausgiebt, zu führen 
im Stande bin. Doch genug! — Im Ganzen genommen geht 
es bei uns noch wie zu Olims Zeiten zu und iſt Alles beim 
Alten geblieben, nur daß ſeit mehren Monaten (beinahe feit eis 
nem halben Jahre) die ſchoͤne Welt unſerer Stadt ſich nicht 
mehr an den ſonſt ſo beliebten Kafes gefallen will, nachdem die 
berühmte Kafefrage hieſelbſt vielfach den Gegenſtand von Debat— 
ten gegeben hat. Gewiß werden Sie fragen: wie ſoll das kom: 
men? Schade, daß ich Ihnen hierüber die vollſtaͤndige Antwort 
nicht ertheilen kann! Wohl ſpricht die langzungige Fama davon 
allerdings Manches und zwar von hoͤchſt unangenehmen Berüh— 
rungen, in welche der Oſt mit dem Weſt unſers Vaterlandes 
gerathen ſei, doch man kennt ja die loſe Taͤuſcherin und weiß, 
wie ihr Schallrohr Alles zu verunſtalten verſteht! darum und 
weil es auch die Liebe erfordert, fo erlauben Sie mir den Manz 
tel der Liebe uͤber die Verhaͤltniſſe des Grundes zu decken. Deſto 
bäufiger aber eilt jetzt die elegante Welt nach unſrem neuen Gas 
ſino⸗Lokale und fühlt ſich glücklich an den Aſſembleen und Bällen, 
die es hier giebt, und wirklich wird durch das heurige Directo⸗ 
rium Alles aufgeboten, um auf jede erdenkliche Art das Leben 
angenehm und das Beiſammenſein intereſſant zu machen. Denn 
kaum laſſen ſich am Inſterburger Horizonte reiſende Kuͤnſtler, 
Virtuoſen u. ſ. w. blicken, ſo finden ſie auch ſogleich Eingang 
bei der Caſinogeſellſchaft, und die Direction — was allgemein 
dankbar anerkannt wird — thut ihr Möglichfies, um den Wuͤn⸗ 
ſchen des Ganzen zu genügen. Gewiß ein ſchweres Gefchäft, ja 
ein wahres Meiſterſtuͤck, wenn man an das Sprichwort denkt: 

\ Viele Köpfe gehen nicht gut 

Zu bringen unter einen Hut! . 

So hatten wir in dieſer Herbſtzeit bereits zwei brillante Bälle, 
den einen am Geburtstage Sr. Majeftät, unſers allverehrten Kö: 
niges, an welchem Tage das neue Lokal gleichzeitig eingeweiht wurde, 
und den andern am Geburtstage Ihrer Majeſtat der Königin, 
wobei ein beſonders dazu gedichteter und componirter Feſtgeſang 
eee eee. race 2288 

Seinen hohen Vorgeſetzten, geſchaͤtzten Gönnern, Freun⸗ 


den und Bekannten bringt beim Jahreswechſel die beſten 


Gluͤckwuͤnſche dar und empfiehlt ſich Ihrem geneigten Wohl⸗ 
wollen mit der Verſicherung: daß auch fernerhin die ihm 
übertragenen Geſchaͤfte mit der gewohnten Puͤnktlichkeit aus⸗ 
geführt werden ſollen, 
der Koͤnigl. Oberſchulz. und Auctionator 
F. W. Fiedler. 


a * 
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nicht wenig beitrug, dieſe Freude, die wir Preußen ſo lange ganz 
entbehrt haben, in den Herzen der zahlloſen Theilnehmer zu ſtei⸗ 
gern und zu erhoͤhen. Eben ſo erfreuten wir uns zwei Mal 
an den vorzuͤglichen Leiſtungen zweier ausländiſchen jungen Mus 
fier, des Dr. Charles Seymour Shiff aus London und Fred 
Lund aus Copenhagen, 
Ortes vereint, uns einen herrlichen Genuß boten, der ſich jedoch 
auch, ohne die gelehrte Abhandlung in unſerm Volksblatt, die 
gar zu ſchulmeiſterhaft abgefaßt war, recht anſprechend zeigte. 
Schade, daß uns dieſes ſeltene Kuͤnſtlerpaar ſo ſchleunig verließ, 
wir hatten ſie gerne Länger in unſerer Mitte behalten! denn Sie 
muͤſſen wiſſen, die edle Muſik iſt uns hier in unſern Waldern 
auch nicht ganz fremd. Das haben wir beſonders am 19. erfah— 
ren, wo der hieſige Geſangverein uns einen fchönen Ohrenſchmaus 
gab, in dem unter mehren andern das Nationallied von Nic, 
Becker: „der freie deutſche Rheis,“ componirt von Neithard, 
und beſonders die große Tenor Arie des Antipater mit Chor 
aus dem erſten Act des Oratoriums: die ſieben Schläfer, von 
Dr. Löwe uns deutliche Beweiſe von dem Fortſchreiten auf dem 
oft undankbarem Felde der Toͤne gab! 


Neufahrwaſſer, den 29. December 1840. 

Zweier Vorfaͤlle, welche ſich im Laufe d. J. hier ereignet 
haben und den wackern Sinn des hieſigen Lootſen⸗Perſonals dos 
cumentiren, iſt hier bis jetzt keine Erwähnung geſchehen, drum 
mag ſolches nachtraͤglich der Fall feine Am 10, October d. J. 
wurde der Oberlootſe Kohlhoff mit den Seelootſen Fieberg, Zipp, 
Nilſen, Schulz und Fels bei ſehr ſtuͤrmiſchem Wetter beordert, 
zwei norwegiſche Capitäͤns an ihre auf der Rheede liegenden 
Schiffe hinauszubringen. Auf halbem Wege wurden ſie in der 
Entfernung einen Menſchen gewahr, welcher aus dem Waſſer 
aufzutauchen ſchien und dann wieder verſchwand. Trotz des boͤ⸗ 
fen Wetters und der eigenen Gefahr ſteuerte der bra ve Ober: 
lootſe Kohlhoff doch nach jenem Punkte hin, welcher bald deutli— 
cher wurde und einen auf dem Kiel eines gekenterten Schiffs 
boots knieenden, beinahe ſchon erſtarrten Menſchen gewahr wer⸗ 
den ließ. Der gewandten Führung des Boots, Seitens des Kohl⸗ 
hoff, nach jener Stelle hin, und den vereinten Bemühungen der 
anderen Lootſen hatte der Ungluͤckliche, welcher ein norwegiſcher 
Matroſe war und einem der im Lootſenboote befindlichen beiden 
Schiffs⸗Capitäne angehörte, feine Rettung zu verdanken. Sein 
Gefährte war beim Kentern des Boots ein Raub der Wellen ge⸗ 
worden. — Am 30. November d. J. gerieth das Stettiner 
Sloupſchiff Henriette, gefuhrt vurch Capitän Schienemann, 
Abends um 7 uhr an der Weſterplatte auf den Strand und 
kündete ſolches durch mehre Nothſchuͤſſe an. Bei der großen 
Finſterniß und dem hohen Seegange, war es ſchwer, Behufs 
Rettung der Mannſchaft, das Schiff zu erreichen. Dennoch war 
es wieder der wackere Oberlootſe Kohthoff, welcher, ohne erſt ei⸗ 
nen Befehl ſeines Commandeurs abzuwarten, ſich mit den Loot 
ſen Strepling, Muͤller und Jacks in ein kleines Fiſcherboot 
warf, trotz der großen Dunkelheit glücklich das Schiff erreichte 
und die Mannſchaft rettete. Wenngleich der Lootſen-Comman⸗ 


deur dieſes Verfahren als ſubordinaklonswidrig ruͤgen mußte, ſo 


hat er dem braven Seemanne in ſeinem Innern doch gewiß ſei⸗ 
nen Beifall und feine Achtung nicht verfagen konnen. N D. 


— —k 6-4 
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Verantwortticher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Die geſchmackvollſten Win⸗ 
termuͤtzen „ßſchwere Atlas⸗Cravatten, oft: 
indiſche Taſchentucher und Gummi⸗Hoſentraͤger empfiehlt fo 


billig als möglich 
Albert Oertell, 
Lang⸗ und Wollwebergaſſen⸗Ecke Nr. 540. 


welche, mit mehren Muſikfreunden des 


= 


1 


; „ 


Heute wird die erſte Nummer des Sonntagsblattes ausge⸗ 
geben; die zweite: Sonnabend, den 2. Januar, die dritte: Sonn⸗ 
abend, den 9. Januar, u. ſ. f. eg 

a Die Buchhandlung von Fr. Ham. Gerhard, 
7 Langgaſſe Nro. 400. 


* 


Die auf dem Holzmarkt Nr. 91. gelegene Apotheke Eine zu jedem Handelsgeſchaͤfte eingerichtete 
habe ich von Herrn Apotheker Falkenberg kaͤuflich über: und ſehr vortheilhaft an der Nogat, 1 Meile 
nommen und werde dieſelbe vom heutigen Tage ab fir | BEE von Elbing belegene, mit feſten Gebaͤuden ver⸗ 
meine eigene Rechnung fortführen, ohne mit den früheren ſehene Hofbeſitzung, von 7 kulm. Hufen des trefflichſten 
Conto's auch nur im Geringſten in Verbindung zu ſtehen, Bodens, ſoll entweder mit oder ohne Beſatz, im Ganzen 
ſondern bleiben dieſelben allein dem Herrn Falkenberg oder in einzelnen Flächen, von jeder beliebigen Größe, „kan⸗ 
zur Einziehung uͤberlaſſen. tonfrei“ alfo mit dem Conſens zur Erwerbung für Menno 

Stets wird mein eifrigſtes Beſtreben nur dahin ges niten verkauft werden. Kaufluſtige erfahren das Nähere 
richtet fein, mich, des mir geſchenkten Vertrauens, durch die auf Kopins⸗Hof im Dorfe Einlage oder in Elbing. 
prompteſte und gewiſſenhafteſte Erfüllung, meiner Pflichten, 1 BREUER par 
werth zu zeigen. 5 Feigen, Sultan-, Smyrnaer- und Trau- 

Danzig, den 31. December 1840. * M 

5 C. G. Schlander. ben-Rosinen, Valenz- und Schaal an“ 


In einer hieſigen Apotheke kann ein gebildeter junger deln, Maronen, P r ünellen, Suc- 


Mann zu Oſtern als Lehrling eintreten; auch wird fuͤr eine F Kriie Eile CR 
Apotheke in Pommern ein Lehrling gewuͤnſcht. Das Naͤ⸗ cade, ann ene Fr üchte, 3 
f Pommeranzenschalen, Catharinen-Pflaumen, candirten 


D s 5: 
here Aten Damm Nr. 1534, Ingber, A., Sortes Thee. Ae Limo- 
nen, Caper II. Oliven, Perl- und ächten 
Sago, Sorauer Wachs-, Palmwachs- und 
Wallrath-Lichte, Schweitzer-, grünen Kräuter-, 


Zu Aufträgen von sauber gestochenen Visiten- 
und Neujahrskarten empfiehlt Mh das lithogr. Insti- 
tut von II. Claussen, Langgasse Nr. 407. dem 
Rathhause gerade gegenüber. 


Extra ſchwere Stoffe zu Winterbeinkleidern, 
fo wie ein Sortiment feiner Tuche zu Maͤnteln und Pale⸗ 
tons, nebſt feinen Beien und Calmucks zu Winterroͤcken 
empfiehlt Albert Oertel, Langgaſſe Nr. 540. 


ächten Parmesan- und Limburger Käse. Bor- 
dcauxer Sardinen, gran. Sardellen, 
Provenceröl. Bischof - Extract, 


Engl. Senf, Franz. Mostrich, div. Gewürze 
etc., erhält man billigst bei 
Bernhard Braune. 


Aechten alten Arrac de Goa a Fla- 


Frische grüne u. gelbe Pom- 
meranzen, echten extra, Jamaica- 
Rum, extrar. Punsch-Extract, erat. 
Arrac de Goa, f. franz. Cog- 8 une 
TER . sche 15 Sgr., weissen St. Croix-Rum ; 
nac, extraff. italienischen Marachino, rothe * Jamaica Rum 
. . * 2 41. 117 a 
und weisse Bordeaux- Weine, Bi- Flasche 12 Sgr., alten Br 


1 — f i Flasch Se ent Bischof à Flasche 
schof Extract, sämmtliche Sorten Thee, er 9 enk Braune. 


— — L— — 


A ’ 
* anille, empfiehlt zu billigen Preisen 


N 7. ist ei blirte ange- 
Carl E. A. Stolcke,. Langgasse Nr. 407. ist eine meublirte € 
Breite= 25 e Eike Nr. 1045. stube und Vordersaal zu vermiethen. 
i tr. Kavi A Heil. Geistgasse Nr. 759. ist ein Obersaal nebst 
he * Aſtr. Kabiar 2 en Alkoven mit und ohne Meubeln an einzelne ruhige 
2 5 re: 8 Bewohner zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 25 


| „ 
Ui y * f 2 ; 2 m ; 5 
- A Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch ⸗ und Ku andtung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Für Journalzirkel. | 29 Die v.Chr ie 
R 5 a 1 eater⸗ ron 
Die Eilpoſt für Moden, Organ für das Geſammt⸗Intereſſe der deneſch en 
nebſt Beiblatt: Buͤhnen und ihrer Mitglieder, 
„Der Salon“ beginnt mit dem Jahre 1841 ihren zehnten Jahrgang 


* h herausgegeben und wird auch in dieſem in bisheriger Tendenz fortgeſetzt. 


0 von 
Ferdinand Stolle, breitung dieſes Blattes und das lebhafte Intereſſe, welches 


beginnt mit 1841 ihren fünften Jahrgang. Preis von | demſelben die ganze Theaterwelt widmet, wirb die Redak⸗ 
2 woͤchentlichen Nummern à 1 — 1% Bogen Text in | tion in ihren Beſtrebungen ermuthigen, daſſelbe auch ferner 


gr. 4. auf feinem Velinp. mit 1 — 2 fein geſtochenen | zu erhalten und wo möglich noch zu erhöhen. 
und ſauber colorirten Kupfertafeln jaͤhrlich 250 — 300 Woͤchentlich erſcheinen drei bis vier Nummern. Der 


Figuren darſtellend, iſt nur 6 Rthlr.; ohne Kupfer 3 Preis des Jahrgangs iſt ſechs Thaler Sächſ. Für 

Rthlr.; die Kupfer allein 4 Rthlr. Alle Poſtaͤmter 3 Monate 1%, Thlr. Saͤchſ. Alle Poſtaͤmter und 
und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, durch welche | Buchhandlungen nehmen Veftellunggn an. 

auch Probenummern gratis zu erhalten ſind. Das mit der Theater ⸗ Chronik ve bundene 

Leipzig, im December 1840. „Theatergeſchäfts bureau,“ 

+ Eduard Meissner. welches ſich des allgemeinen Zutrauens von Seiten der 

* — verehrl. Buͤhnenvorſtaͤnde wie Mitglieder zu erfreuen hat, 

Or i g i n a 1 5 e n und deſſen Beſtreben es iſt, daſſelbe jederzeit zu rechtferti⸗ 


aus dem Gebiete gen, hat ebenfalls feinen ungeftörten Fortgang. 


der Wahrheit, Kunſt, Laune und Phantaſie. zig, im December 1840. 
Dieſe meine Zeitſchrift, deren Tendenz der Titel aus⸗ g Sturm und Koppe. 

ſpricht, beginnt mit 1841 ihren fuͤnfundzwanzigſten — b 

Jahrgang und hat ſich waͤhrend dieſes langen Zeitraums ei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen: 


Een 6 ausgedehnten Qfris erworben, wie desen ih fk Fümens Paradies 
oder das eheliche Gluck 


nur wenige belletriſtiſche Blaͤtter zu erfreuen haben. Mei⸗ 
im Spiegel der Tugend. Von Jacomy⸗ 


nen Originalien dieſe Gunſt zu erhalten, wird auch 

ferner mein eifrigſtes Beſtreben ſein, und werde ich, wie 5 

bisher, von ausgezeichneten Schriftſtellern unterſtützt, weder | Regnier. Nach dem Franzoͤſiſchen mit Be⸗ 
nutzung von L. Aimé⸗ Martin's preisge⸗ 
kroͤntem Werke: Eancation des meres de famille, 


Fleiß noch Koften ſcheuen, um durch Mittheilung interef- 
ou de la Civilisation du genre humain par les 


ſanter Erzaͤhlungen und Novellen, anſprechender 
Poefteen, Schilderungen aus dem Gebiete der 
Poeſie und des Lebens, fo wie durch partheiloſe fan 8 5 1 
Kunſtberichte meinem Blatte Mannigfaltigkeit zu ver⸗ lemmes. bearbeitet von H. Gau 6.1 Thlr. 10 Sgr. 
leihe bei ich das Zeitgem a ; Nr Die Entweichung eines beſſern und gluͤcklichern Genius aus 
eden, in 5 . e 9 maͤße N au gen fo vielen ehelichen Verbindungen gehört leider zu den bedauer⸗ 
verlieren werde. Fuͤr die mir bisher erwieſene freundliche lichſten Zeichen der Jetztwelt, und niemals war die Fabel von 
Theilnahme des geſchaͤtzten Publikums, welche mir ſo oft Philemon und Baucis mehr eine Fabel; denn wie bald ſinkt heut 
meine dunkle Lebensbahn erhellte, meinen herzlichen Dank, . Aue 4 De A: ae = 
ei i a ; 5 r 57 5 1 ullpunkt herab!! — ieſes? — Weil es trotz der vielen 
dem ich die Bitte hinzufuͤge, mir dieſelbe auch fuͤr die „Eliſen, wie fie fein ſollten“ und anderer inhaltsverwandten 
Felge zu bewahren. EN z „Schriften viel zu wenig Frauen giebt, welche es verſtehen, die 
Die Originalien erſcheinen, wie bisher, wöchentlich | Löwen, Bären» und Schafsnaturen ihrer Männer mit den un? 
drei Mal, in gr. 4. Das vierteljaͤhrliche Abonnement | widerftehlichen Waffen des Herzens und Geiſtes zu bekämpfen und 


beträgt lr. 15 Sgr. Auswärtige wenden fi its | fie dauernd an ihren Siegeswagen zu ſpannen, fo wie es dann 
33 i hör em Bee auch — ehrlich) geſtanden — andrerſeits nicht an underbeſſerlichen 


ligſt an die loͤblichen Poſtaͤmter oder Buchhandlungen, und : 
g 15 , > Männern fehlt, an denen Hopfen und Malz verloren iſt. — Beiden 
Letztere an die Herold'ſche Buchhandlung in Hamburg. uebeln abzuhelfen iſt die gewiß loͤbliche Abſicht des vorſtehenden 
Georg Kotz. gutgemeinten Buchleins. 8 
— 
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Die in juͤngſter Zeit wiederum fo bedeutend geſteigerte Ver⸗ 


2 


Pe 


